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In einem Wiener Restaurant
bestellen zwei ausländische Herren
zwei Glas Milch. «Zwei Glaserin
Milch», bestätigt liebenswürdig der
Kellner( «und darf ich den Herren
vielleicht a Bilderbuch dazu
bringen?»

*
«Mein Sohn ist im College», erzählt
stolz ein Amerikaner, «er ist
hochintelligent, nur eine schreckliche
Handschrift hat er - aus seinen
Briefen kann ich kaum herauslesen,
wieviel Geld ich ihm wieder schik-
ken soll!»

*
Vor einigen Wochen wurden Mrs.
Gilbert Miller in London Juwelen
im Werte von einer Million Dollar
gestohlen. Schon einmal hatte ein
Einbrecher sie um Schmuck
gebracht, der damals ungefähr 70 000
Dollar wert war. Det Kompagnon
ihres verstorbenen Gatten, Henry
Sherk, wollte seinen Partner mit
den Worten trösten: «Es tut mir
so leid, Gilbert, daß man Euch um
70 000 Dollar bestohlen hat ...»
Aber Mrs. Miller hatte nur die
Achseln gezuckt: «Oh, das hätte ja
jedem passieren können ...»

Der Theaterkritiker John Lahr
wurde in den Vorstand der New
Yorker <Drama Desk Society>
gewählt. Er erkundigte sich genauer
nach den Aufgaben dieser Gesellschaft.

Präsident Henry Hewes
sagte ihm: «Wir treffen uns zwei-

mal im Jahr - einmal im Oktober,
um neue Regeln aufzustellen und
einmal im Mai, um sie zu brechen.»

Aus einem Artikel über Computer:
«Man redet zwar viel von der Zeit,
die der Computer einspart - daß
er zum Beispiel in Minuten bewältigt,

woran Tausende monatelang
arbeiten würden - aber haben Sie
je darüber nachgedacht, daß fünfzig

Leute zweihundert Jahre lang
Tag und Nacht arbeiten müßten,
um die gleichen Fehler zu machen,
die ein Computer in nur zwei
Sekunden zustande bringen kann?»
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